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wahischeinlich ist rranquitityder Film, beidem es für mich am längsten gebraucht hat, bis sich die
Einzelteile zu einem Gesamten gefügt haben. Manche der venrvendeten Found-Footage-Bearbeitungen
sind vor über zehn Jahren entstanden. Darum darf es nicht venrundern, dass dieser Film mit einer in
meiner Arbeit wiederkehrenden Auseinandersetzung, der oben-unten-Ausrichtung, spielt. Das spiegelt
sich in auf dem Kopf stehenden Bildern oder im sichtbar gemachten Bildstrich, der auf dem Filmstreifen
oben und unten von aufeinander folgenden Bildern trennt, wieder. Da die lnfragestellung einer oben-
unten-orientierung vor ällem in der schwerelosigkeit besteht, steckt auch die Begeisterung eines

.kleinen Mondfahrers in diesem Film: weniger die technischen Aspekte als viel mehr die Erfahrungen, die
Menschen in der schwerelosigkeit gemacht haben. Diese interessieren mich als Filmemacher. Noch
lange bevor sich die Menschheit wirklich auf den weg dorthin begeben hat, hat Georges Möliös 1902
"Die Reise zum Mond" bereits verfilmt. Er gilt als Pionier des Filmtricks und hat ats einer der ersten
begonnen, die Freiheiten im visuellen system des Films zu entdecken. Diese Freiheiten erlauben es,
sich der zentralen Ausrichtungskraft, wie sie die schwerkraft darstellt, zu entziehen. Die Darstellung im
Film ist nicht durch die physische Anziehungskraft der Materie beschränkt. Es ist möglich, den Boden
der Realität zu verlassen, um wie Fred Astaire 1952 im Film "Royal wedding,,an die Decke zu tanzen.
Als die erste Mondlandung als grÖßtes Fernsehereignis seiner Zeit über die Monitore ging, schien sie für
viele ebenso ein Produkt einer lllusionsmaschinerie ä la Hollywood. Die Verschwörungstheorien 

'ber 
die

Echtheit der damaligen Bilder halten sich bis heute. Man hat mit den ersten schritten auf einem
anderen Himmelskörper den Boden der Realität verlassen.

Auf der Kinoleinwand entspricht ohnehin nichts mehr der Realität wie sie vor der Auzeichnung war.
somit muss Film kejne zusätzliche lllusion ezeugen, denn er zeigt an sich schon keine wirklichkeit. Er
kann sich ganz dbr Erfahrung eines Zustandes widmen. Einem solchen Erfahrungsspektrum, wie
beispielsweise das Eintauchen in die absolute stille und Einsamkeit im Funkschatten hinter dem Mond,
versucht sich Tranquility zu nähern. Von dieser vorsiellung der Schwerelosigkeit, des Schwebens, ist
T ra n q u i l i ty i n spi rie rt.

Es geht auch darum, Marcel Duchamp zu widerlegen: "Es gibt heute Raketen zum Mond, also fährt manganz natürlich zum Mond' Man sitzt nicht zu Hause und träumt davon. Kunst war ein Traum, der unnötig
geworden ist." (1)
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(1) zitiert nach: Tomkins, calvin: Marcel Duchamp, Eine Biographie, carl Hanser verlag Mtinchen wien 19gg, s.474


